elf für Dunft, 
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Triolett, 
König Ludwig v. Bayern 
am 25. Auguſt gewidmet. 


Nimm König auf die Blüthen, Dir zu bringen, 
Die auch in fernen Landen für Dich blühn; 
Der Flammengluth Ergüſſe, die geringen. 
Nimm König auf die Wünſche, Dir zu bringen, 
Gen, Oben, zu dem Lichtgefild', zu ihm 

Blickt froh das Volk, das Höchſte zu erringen; 


So nimm ſie auf die Blüthen, Dir zu bringen, 
Die auch in fernen Landen für Dich blühn, 
Für Dich im Seraphinenchor erklingen 
Die heil'gen Harfen — Jüßer Töne Spiel —, 
Dir Genius, Dir, Deiner Muße Schwingen. 
Für Dich im Seraphinenchor erklingen i 
Die Harfen — Deiner Worte Flug, das Ziel 
Die Schönheit und die Wahrheit zu beſingen. 
Für Dich im Seraphinenchor erklingen 
Die heil'gen Harfen — ſüßer Töne Spiel. 8 
Sn 
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Provinzielle und vaterländiſche Ereigniſſe. 

Aus Schleſien. Unter den Städten Schleſiens 
haben ſich bereits Breslau, Schweidnitz, Hirſchberg und 
Ratibor für die Oeffentlichkeit der Stadtverordnetenſiz⸗ 
zungen ausgeſprochen. Liegnitz wird, wie man hört, bald mit 
in die Reihe der obengenannten Städte treten, denn 
ſchon ſieht man ſich nach einem geeigneten Lokale um, 
daß alle faſſen kann; vorläufig bat man den Theater— 
ſaal im Auge, dieſer dürfte ſich als am paſſendſten er⸗ 
weiſen, da er wie der Saal einer franzöſiſchen Deputir⸗ 
tenkammer erſcheint. Bald nach Einführung unſers neuen 
Bürgermeiſter Herrn Krüger, der ſich in Berlin auf dem 
Landtage mit Wärme über das viele Gute, welches die 
Städteordnung geſtiftet habe, aussprach, indem er die 
Oeffentlichkeit der Stadtverordnetenverſammlung als ei⸗ 
nen der Schlußſteine dieſer herrlichen Geſetzgebung be— 
trachtete, wird dieſelbe wohl ins Leben treten. Liegnitz 
iſt immer den vorwärtsſtrebenden Städten entweder voraus— 
geeilt oder hat mit ihnen gleichen Schritt gehalten, retrograde 
Bewegungen aber, wie vielleicht viele es gewünſcht hät- 
ten, läßt es ſich nicht zu Schulden kommen, und wird 
darin, in Betreff der Oeffentlichkeit der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlungen ebenfalls nicht nachſtehen. Haſen- und 


Ziegenfüße dagegen bleiben ausgeſchloſſen, mit ibnen iſt 
ſo kein Staat zu machen. — In Folge der jüngſt ge⸗ 
fallenen Meteorſteine behauptet das abergläubiſche und 
dumme Volk, daß es bald Krieg und Blutvergießen ges 
ben werde, denn ſchon falle „Eiſen“ vom Himmel ſelbſt 
auf die Erde. 

Steinau a. d. O. Da das Brod bei uns ſehr 
klein, ja ungebührlich klein bleibt, ſind in der Stadt eine 
Menge Backöfen entſtanden, wo viele Familien ihr Brod 
ſelber backen. Ein Bauer zu Geiſendorf verbäckt das 
ſelbſt erzeugte Getreide, den Sack zu 5 Kthlr. und kann 
nicht genug backen, weil er für 5 Sgr. 6 Pfd. Brod 
liefert. — Es ſollte in allen Städten, wo die Backer 
bei jetziger Zeit fo kleine Brode liefern ein Kommune 
backofen angelegt, oder eine Aktienbäckerei gegründet wer— 
den, den Hausfrauen, namentlich denen, die viele Tiſch⸗ 
gäjte baben, dürfte dies nur willkommen erſcheinen, denn 
ſie erſparen ſich bei dieſem Selbſtbacken mehr als wenn 
ſie vom Bäcker das Brod entnehmen, fie werden, wenn 
auch nicht ſo reich wie die Bäcker, doch wenigſtens kön⸗ 
nen ſie das Verdiente ſich ſelbſt zu eigen machen, und erſparen 
ſich dadurch ein erklekliches. Den Herrn Baͤckern wird 
dies ziemlich gleich ſein, denn die haben ihr Schäfchen 
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im Trocknen, und können ſich's mit anſehen, wie da ja 
Mancher bekundet hat und heute noch bekundet, daß ihn 
Armuth, meine ich, noch nicht gedrückt bat. Ein Land⸗ 
bäcker z. B. verſichert, daß er wöchentlich in den ver— 
ſchiedenen Städten, wo er ſein Brod abſetzt,7 — 800 
Kthlr. einnimmt, und da wird wohl etwas Erhebliches 
ſitzen bleiben. IN. . in. 2 

Bunzlau. Damit die Säkularfeierlichkeiten nicht 
ausgehen, iſt es bier im Werke, künftiges Jahr das 
300jäbrige Jubelfeſt einer 1548 daſelbſt gegoſſenen und 
noch brauchbaren Kanone zu feiern. Wird's ein Trauer⸗ 
oder Freudenfeſt werden? 

— e — 


Notizen. 

Der Londoner „Punch“ meint: „Der vormalige Mi— 
niſter der offentlichen Werke, Herr Teſte, hat den test 
(die Probe) nicht beſtanden. Sein guter Name iſt an 
einem Salzſtein geſcheitert. Salz gilt ſonſt für ein Prä- 
ſervativ gegen Corruption (Fäulniß und Beſtechung), 
aber diesmal hat es ſich nicht als Antiſeptikon bewährt.“ 

(Zeitungen und Bajonette.) Napoleon machte 
einſt, indem er ſich über den durch Zeitungen geübten 
Einfluß äußerte, folgende Bemerkung: Ein Journaliſt 
iſt ein Rathgeber, ein Regent der Herrſcher, ein Bes 
ſchützer der Völker. Vier feindliche Zeitungen find mehr 
zu fürchten als viele Tauſende von Bajonetten. 

Am 15. Auguſt gegen Abend hat ſich in Köln ein 
Vorfall ereignet, der wieder als eine traurige Folge der 
Vergnügungsſucht und der Ausſchweifungen unter der 
niedern Volksklaſſe angeſehen werden muß. Ein junger 
Wüſtling erſchien gegen Abend bei einer nahen Verwandtin 
und verlangte eine kleine Summe Geldes. Die Frau, 
die wobl wußte, daß er das Darlehn nur zu ſeinen 
Trinkgelagen verwenden würde, verweigert ibm dasſelbe 
unter dem Vorwande, daß ibr Mann ausgegangen ſei 
und ihr kein Geld zurückgelaſſen babe. Darüber gerietb 
der junge Mann fo in Wuth, daß er ein Meſſer ergriff 
und der Frau vier Wunden beibrachte. Dieſe flüchtet 
ſich in ein benachbartes Haus, wo ſie durch den Blut— 
verluſt erſchöpft niederſank. Der herbeigerufene Art hat 
die Wunden für lebensgefährlich erklärt 

Am 19. Juli ereignete ſich auf der Rhede von Corfu 
ein ſchauerlicher Fall, der das Volk und die Beſatzung 
dieſer Stadt mit Beſtürzung erfüllte. Gegen 9 Uhr 
Abends nämlich übte ſich eine Abtheilung des dort gar— 
niſomrendeu 36ſten engliſchen Linienreginents vor dem 
ſogenannten Molo Mandrachio im Schwimmen, als man 
ein furchtbares Geſchrei vernahm. Ein großer Haifiſch 
war plotzlich in der Mitte von 12 Soldaten erſchienen 
und hatte einen derſelben erfaßt, mit welchem er in die 
Tiefe ſank, um ihn zu verſchlingen. Nur wenige Blut— 
ſpuren zeigten bei der vollkommenen Windſtille, wo das 
Opfer entführt worden war. 

Die Magiſtrate der Altſtadt⸗Sudenburg und Neus 
ſtadt⸗Magdeburg haben den Plan, in der letztern Stadt 
eine Art Waiſenhaus zu errichten, zu deſſen Aufbau der 


Magiſtrat ſchon den Grund und Boden beſtimmt hat. 
Wie man bört, hat man Dieſterweg dahin berufen, um 
dieſe Anſtalt nach dem Plane der von ihm angeregten 
Peſtalozziſtiftung einzurichten. 

In den Baſſins der Catharine-Docks liegen gegens 
waͤrtig etwa 60,000 Fäſſer Weizenmehl an Bord der 
Schiffe, welche bloß darauf warten, daß die Quak's 
etwas leerer werden, um ihre Ladungen ans Land zu 
ſchaffen. In der letzten Woche ſind auf den engliſchen 
Märkten 59,096 Quarter Weizen verkauft worden. 

Am 14. d. Morgens haben von der wiener militai⸗ 
riſchen Schwimmſchule an der Donau aus, im Beiſein 
einer ungeheuren Menge von Juſchauern, 13 Schwimm⸗ 
meiſter eine Uebungsfahrt bis nach Preßburg unternom- 
men. Sie ſchwammen faſt in ftehender Stellung, das 
Haupt mit Strobhüten bedeckt, und jo ſchnell, daß meb⸗ 
rere am Ufer des Stromes mit ihnen Wettlaufende hin⸗ 
ter ihren zurückbleiben mußten. 

Man ſchätzt den Geſammtbetrag der ſeit 8 Tagen 
im Kornhandel zu London eingetretenen Bankerote auf 
4,300,000 Lſtr, was natürlich auf dieſen Geſchaftszweig, 
ſo wie auf den Geldmarkt und auf die Courſe unſerer 
Fonds nicht ohne nachtheiligen Einfluß bleiben konnte. 

An der böhmiſchen Eiſenbahn wird mit großem Ei— 
fer gearbeitet. Der Oberbau iſt bis in die Nabe von 
Pirna fertig und man iſt gegenwärtig mit dem Legen 
der Schienen beſchaftigt. Hoffentlich wird noch in dies 
ſem Jahre auch dieſer Tract befahren werden, 

Unterſeeiſche Geſellſchaft. In London hat 
ſich ſeit einiger Jeit eine „unterſeeiſche Geſellſchaft“ ge⸗ 
bildet, nicht um waͤſſerige Verſammlungen unterm Waſ— 
fer zu halten, ſondern nur um Schätze, die das Meer 
verſchlungen, wieder zu Tage zu fordern. 

Ein Bittſteller erſchien vor dem Kaiſer Joſeph mit 
einem koſtbaren Treſſenkleide angethan. Joſeph fragte 
ihn, was das Kleid koſte. Er antwortete: 500 Gulden. 
„So,“ ſagte der Kaiſer, „da laſſen Sie ſich von dem 
Kleide Penſion geben. Ich bin nicht fo reich, daß ich 
mir Kleider für 500 Gulden kaufen kann. 

Ein Wiener ſpeiſte an einer Table d’höte in Leip⸗ 
zig. Es wurden junge Hühner aufgetragen. Da nun 
ſehr viele Perſonen zugegen waren, und er an der Ecke 
der Tafel ſaß, wo er überfeben konnte, daß die Hühner 
nicht zu ihm binreichen würden, nahm er Brod brockte 
es auf ſeinen Teller und rief: Pik, pik, pik. Die ganze 
Geſellſchaft lachte, und die Hühner wurden ihm zuerſt 

ereicht. n 
Ke di. Gemeinde Oblath bei Zülichau iſt ſchwer 
beimgeſucht worden. Am 12 Auguſt, Vormittags 10 
Uhr, während ſaͤmmtliche erwachſene Einwohner ſich auf 
dem Felde befanden, brach, allem Anſcheine nach durch 
Unvorſichtigkeit veranlatzt, Feuer aus, welches bei der 
andauernden Trockenheit und Hige in Jeit von weni⸗ 
gen Minuten 6 Bauern-, 2 Dreſchgartner⸗ und 1 Häus⸗ 
ler⸗Gehöfte und außerdem ſammtliche Wirthſchaftsgebaude 
der Grundherrſchaft, Hrn. Majors v. Sepdlitz, mit dem 
ganzen Inhalte in Ace. legte. Die Lage der Bauern, 
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der Gärtner und des Häuslers iſt aufs höchſte bekla⸗ 
genswerth. Kaum daß ſie durch Gottes Hülfe durch 
die ununterbrochene, bereitwilligſte Unterſtützung an Ges 
treide und Kartoffeln von Seiten des edlen Grundherrn 
die jo ſchwere Zeit der Theurung überwunden und nun, 
bis auf die Kartoffeln, den ſo reichen Ernteſegen ein⸗ 
geſcheuert haben, jo wird dieſer ihnen wieder ganz ent⸗ 
riſſen. Und das nicht genug. Da der Grundherr ſeine 
ganze Getreideernte mit verloren bat, fo find mit ihm 
auch die vom Feuer verſchont gebliebenen Dreſchgärtner 
des Orts abgebrannt, und die davon betroffenen — zwie⸗ 
fach; denn ihr Haupterwerb des ganzen Jahres, der 
16. Theil des Ausdruſches auf dem herrſchaftlichen Hofe, 
iſt ihnen durch die Feuersbrunſt entzogen. 

Bei der großen Rolle, die Holz und Brod auf dem 
Schauplatze der jetzigen Weltgeſchichte, wie in jedem 
Bürger⸗ und Bauernhauſe fpielen, wär's gut, wenn uns 
ein Backofen gegeben würde, der weniger Holz fräße, 
und wohlfeiler und recht großes Brod von ſich gäbe. 
Herr Major Serre auf Maren, wo einſt von Friedrich 
dem Großen den Sachſen ſo ſehr eingeheizt wurde, würde 
wohlthun, wenn er jetzt der übrigen deutschen Welt den 
naͤmlichen Dienſt erweiſen und von ſeinem Verfahren 
etwas Näheres mittheilen wollte. Eine Auweiſung, wie's 
zu machen, oder doch eine Nachweiſung, wo ein ſolcher 
Backofen zu ſehen und zu prüfen ſei, wuͤrde Vielen, die 
ſich an Holz faſt arm kaufen müſſen, gewiß höchſt will: 
kommen ſein. Um ſo mehr, da die neueſten Zeitungen 
leider aus mehreren Ländern beunruhigende Nachrichten 
von der ſchnell um ſich greifenden Kartoffelkrankheit brin⸗ 
gen. Wäre es darum nicht auch ſchon jetzt Zeit, an 
neue Brennereiverbote zu denken, ſtatt erſt dann, wenn 
bereits alle Vorräthe abgebrannt ſind? — Die Ent⸗ 
ſchadigungsfrage wäre dabei freilich auch noch zu er⸗ 
wägen. 

Schauderhafte Unthat. 
Kruſchwitz, im Koͤnigreich Polen, hat ein Landwirth 
aus dem Poſenſchen ein Gut in Pacht. Vor Kurzem 
fährt derſelbe mit einer Pachtrate zu ſeiner Verpächte⸗ 
rin und kehrt, da er dieſelbe nicht zu Hauſe findet, mit 
dem Gelde bald wieder zurück. Am folgenden Tage 
bittet der Verwalter dieſes Pächters ihn um die Er⸗ 
laubniß, nach der Stadt fahren zu dürfen, die ibm er⸗ 
theilt und zugleich der Auftrag gegeben wird, eine Nä⸗ 
therin von dort mitzubringen. Er richtet feinen Aufe 
trag aus, ſucht fie indeß zu vermögen, lieber einige Ta- 
ge ſpäter hinauszukommen, wozu fie ſich jedoch nicht 
verſtehen will, ſondern ſogleich mitfährt. In der Nacht 
nun, während Alles im tiefſten Schlafe liegt, ſchleicht 
der Inſpector ſich mit einer ſcharfgeſchliffenen Art in 
das Schlafzimmer feines Herrn, verſetzt dieſem einen 
Schlag auf den Kopf und als dieſer, ein ſtarker Mann, 
zun aus dem Bette springt, empfängt er mit der ſchar⸗ 
fen Axt einen Hieb in die Bruſt und haucht unmittel⸗ 

ar darauf feinen Geiſt aus. Die Nätherin, welche in 
der Redenſtube ſchlaft, öffnet auf das Gerausch die Thür 
und empfängt ebenfalls Streiche mit der Art, die fie 
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tödten. Zwei Kinder von 8—10 Jahren, wovon das 
eine ſchon durch eine Thür zu fliehen im Begriff ſteht, 
das Dienſtmädchen, welches eben zum Fenſter hinaus 
will, werden, ſowie auch die Hausfrau, die noch immer 
rubig ſchlaft, auf dieſelbe ſcheußliche Art umgebracht und 
nur zwei Säuglinge wurden von dem Menſchen ver⸗ 
ſchont, der nun mit der Axt den Schrank öffnet und 
das Geld eiligſt beraus nimmt und ſich dann ruhig ſchla⸗ 
fen legt. Am Morgen geht er in die Wirthſchaft; der 
Vogt aber, ſtets gewöhnt, den Herrn immer ganz früh 
zu ſehen, fragt den Inſpector nach demſelben und erhält 
die Antwort, er ſchliefe noch, indem er ſpät nach Hauſe 
gekommen ſei. Endlich erſcheint der Inſpector nochmals 
im Hofe und erzählt dem Vogt anſcheinend ſehr beſtürzt, 
daß im Haufe Alles erſchlagen ſei. Die nächſte Poli⸗ 
zeibebörde wurde hiervon benachrichtigt; man ſtellte ſo— 
fort Ermittelungen an, in Folge derer an der Wäſche 
des Verwalters Blutſpuren gefunden wurden und dieſer 
auch bald ſeine über alle Magen furchtbare That ge⸗ 
ſtand. 

Im Handelsſtande zu Frankfurt a. M. geht man 
damit um, die preußiſchen Thaler als gangbare Münze 
bei Wechſelzablungen anzuerkennen; die Uebereinkunft 
wird nur durch den noch fehlenden Beitritt einiger Häu⸗ 
fer erſten Ranges verzögert. Dieſe Maaßregel wäre 
allerdings eine Erleichterung für den Verkehr und um 
ſo zweckmäßer, als ja auch die preuß. Doppelthaler (34 
Gulden) bereits als Wechſelvalute hier angenommen 
ſind. 

Ein in Berlin, von Seiten des Vereins gegen un⸗ 
nützen Aufwand bei Leichenbegängniſſen ſtattgefundenes 
Begräbniß, bei welchem eine große Jahl Mitglie⸗ 
der ſich freiwillig einfand und dem uge folgte, zeigt, 
daß der Verein immer mehr Anklang findet, und raſch 
an Theilnahme wächſt. Die Leiche gehörte der Nicolai⸗ 
kirche, und es ſtellte ſich heraus, daß die ſaͤmmtlichen 
Koſten des Leichenbegängniſſes mit Sarg, Sterbehemde 
und Gebühren 15 Thlr. 244 Sgr. betrugen. Dürfte 
wol überall Nachachtung finden. 

Ein Kaufmann in Königsberg ſoll am 14. d. durch⸗ 
gegangen ſein. Die Paſſiva ſollen 40,000 Thlr. bes 
tragen. 

Seit anderthalb Wochen hat man das herrlichſte 
Erntewetter in Elbing gehabt, und fleißig iſt es benutzt 
worden. Die Roggenernte dieſer Gegend iſt (vielleicht 
mit einzelnen geringen Ausnahmen) als vollendet anzu⸗ 
nehmen, und die reichliche Maſſe der Garben liefert ein 
treffliches Korn in reichem Maaße. Auch von Gerſte 
und Wetzen iſt ſchon Vieles eingebracht und der Er⸗ 
trag zeigt ſich in Qualität und Quantität ſchön und er— 
giebig. Die Kartoffelfelder haben von der Krankheit 
unverkennbar ſehr gelitten; doch lauten die letzten dies⸗ 
fälligen Berichte weniger beunrubigend. Manche Fel⸗ 
der, ſelbſt in der näheren Umgegend von Elbing, 
ſollen noch ganz geſund fein, Aehnliches vernimmt 
man aus benachbarten Orten, und ſelbſt von den Fel⸗ 
dern, deren Pflanzen im Kraut mehr oder weniger von 
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der Krankheit zerſtört find, hofft man doch noch eine, 
wenngleich verringerte und verſchlechterte Ernte zu er— 
balten. Für den Wucher ſcheint bier, wie in ſehr vie— 
len Gegenden keine Ausſicht zu ſein; was für ein Ar— 
tikelchen wird nun dran kommen um a Geſchaftche mit 
Perzents zu machen 

Dem preußiſchen gebeimen Poſtrathe Metzler zu Köln, 

welcher vor einiger Zeit Bebufs des Abſchluſſes einer 
preußiſch⸗franzoͤſiſchen Poſtconvention nach Paris gereiſt 
war, ſoll es gelungen ſein, außer andern erheblichen 
Vortheilen eine bedeutende Portoermäßigung und Ver— 
ringerung der Gewichtsprogreſſion, welche letztere ſchon 
längſt dringend von unſerem Handelsſtande gewünſcht 
war, zu erzielen. Derſelbe bat ſich nach Abfertigung 
der betreffenden Convention nach Berlin, zu deren ſchließ— 
lichen Genebmigung Seitens des Generalpoſtamts, und 
von hier nach Brüſſel begeben, um einige Differenzen, 
die ſich in Folge des jüngſt geſchloſſenen Poſtvertrags 
mit Belgien berausgeſtellt haben, zu ſchlichten. 

Am 15. Auguſt durchzogen wieder mehrere Karren 
mit Weibern, Kindern und Kiſten, Letztere mit der Sig— 
natur Neuvork verſehen und begleitet von mehreren mit 
Gewehren ausgeruͤſteten Männern, die Stadt Weſel. — 
Die Maaßregeln zur Beſchränkung der Vorkäuferei ent— 
ſprechen hier fo wenig ihrem Zwecke, daß ſchon mehr 
fach der Wunſch für deren Wiederaufhebung laut ge— 
worden iſt. Schon eine halbe Stunde vor der Stadt 
werden nämlich den zu Markte kommenden Bauern von 
den Borkäufern ihre beſten Waaren ſchon dort abgekauft. 
In der Haſt aber, womit dieſer unerlaubte Handel be— 
trieben wird, überbieten ſich die Vorkäufer unter einan— 
der ſelbſt, wodurch denn von vornherein ſchon eine Ver— 
theurung von Marktgegenjtänden herbeigeführt wird. In 
vielen andern Städten ſtellt ſich derſelbe Uebelſtand ber— 
aus, was nur von Seiten der Polizei unterdrückt wer— 
den kann. ö ’ 

In Leipzig ſieht man die Umgejtaltung des Buch⸗ 
handels ſich vorbereiten. In ganz kurzer Zeit ſind die 
Literaten Gerſtäcker, Biedermann, Robert Blum, vorher 
Arnold Ruge, in die biefige Buchhandlerinnung aufge— 
nommen worden. Von Anderen, wie z. B. von E. Oet— 
tinger, wird erzählt, daß ſie Gleiches beabſichtigen. 

Die ſonſt ſo rubige Stadt Bregenz am Fuße der 
vorarlbergiſchen Alpen, mit dem berühmten Gebhards— 
berge, wird jetzt für eine Woche ein bewegtes Leben in 
ſich aufnehmen. Es findet nämlich vom 22. bis 31. 
Auguſt ein großes Freiſchießen ſtatt, mit 100 Dukaten 
Prämien, außerdem noch reichen Geldgaben, Fahnen, 
ſilbernen Denzmünzen u. ſ. w. Auch Fremde können 
daran Theil nehmen. Das Verhältniß der beiden Gar— 
1 Bregenz und Lindau iſt ein ſehr freundnachbar⸗ 
iches. 


Wie berichtet, iſt auf dem Pariſer Poſtbureau am 
14. Auguſt eine Sendung von 50,000 Frs., die die 
Bank von Chateauroux an die Bank von Paris machte, 


entwendet worden. Bis jetzt ſind alle Nachforſchungen 
obne Reſultat geblieben und doch konnte das Geld nur 
in Cbateaurour im Abgangs- oder ip Paris im Ans 
kunfts⸗Bureau entwendet worden fein und nur vier Per— 
ſonen waren durch ihre Dienftverhäftniffe in der Lage, 
dieſe Entwendung begehen zu koͤnnen. Da die Abſen⸗ 
dung von Banknoten in Briefeouvert verboten iſt, jo 
bat die Poſtverwaltung die 50,000 Frs. nicht einmal 
zu erſetzen. 

Vor einigen Tagen wurden in der Amtswohnung 
des Cardinals Feretti in Rom 11 neue Beſen durch 
einen Laſtträger abgeliefert, der von einem Unbekannten 
den Auftrag dazu wollte erbalten haben. Der Cardinal ver— 
ſtand den Wit, der nämlich eine Andeutung ſein ſollte, 
er müſſe das Staatsſeeretariat noch von elner gleichen 
Zahl Unterbeamten reinigen. Statt, wie früher würde 
geſchehen ſein, ſtrenge Unterſuchung anſtellen zu laſſen, 
um den unberufenen Sender zu ermitteln, lobte er öf⸗ 
fentlich den guten Einfall und ließ den Laſtträger ein 
reichliches Geſchenk verabfolgen. 

Im Jahre 1771 brachte, nach ſehr gelindem Win⸗ 
ter, der März viel Schnee; darauf folgte gaͤnzlicher Miß⸗ 
wachs, der eine ſo allgemeine Hungersnoth zur Folge 
hatte, daß in mehren Gegenden Deutſchlands und na— 
mentlich im ſächſiſchen Erzgebirge, Tauſende von Mens 
ſchen aus Mangel an Lebensmitteln elendiglich ſtarben. 

Vor Kurzem ereignete ſich in Merſeburg folgender 
Unglücksfall. Ein daſiger Fleiſchermeiſter ließ feine Hof— 
grube reinigen. Als der dazu beſtimmte Arbeiter bis 
früh um acht Uhr ſein Werk verrichtet hatte, brachte 
ibm der Fleiſchermeiſter ein Glas Branntwein und ent— 
fernte ſich, ging aber bald darauf an der Grube vor— 
ber und bemerkte zu ſeinem Schrecken, daß der Arbeiter 
leblos in der Grube lag. Entſchloſſen zu helfen, rief 
der Fleiſchermeiſter ſeine Tochter und ſtieg in die Grube 
binab, aber ihn traf das Schickſal feines Arbeiters. 
Die Tochter rief ihre Mutter und um ihrerſeits den 
leblos umgeſunkenen Vater zu retten, ſtieg fie die Lei— 
ter in die Grube hinab. Kaum war fie auf dem Bo⸗ 
den angekommen, als auch fie leblos niederſtürzte. Das 
Angſtgeſchrei der Mutter zog einen Nachbarn herbei; 
derſelbe begab ſich ohne Weiteres in die Grube, um zu— 
erſt die Tochter zu retten, er fühlte ſich aber zu ſchwach, 
ſo daß er wieder heraufſtieg und feinen erwachſenen Sohn 
zu Hulfe rief. Beiden gelang es, unter dem Beiſtande 
anderer berbeigeeilter Huͤlfe, in wenigen Minuten die 
lebloſen Körper aus der Grube heraufzuͤſchaffen. Unter⸗ 
deſſen waren drei Aerzte in dem Haufe des Ungluͤcks 
angekommen und ihrer vereinigten Thätigkeit gelang es, 
das Leben der drei Verunglückten wieder zu wecken. — 
Beklagenswerth iſt es aber, daß alle Ermahnungen und 
Rathſchlaͤge, ſich nicht obne Vorſichtsmaßregeln in Hof⸗ 
geuben, Brunnen ꝛc. zu begeben und für die Anfüllung 
dieſer Behältniſſe mit geſunder atmoſpariſcher Luft zu 
forgen, immer noch unberückſichtiget bleiben. 


Expedition: Beckerſtraſſe No. 90. 


